
BUCHBESPRECHUNGEN

ber die Hürde der Trockenheit un! Verwickeltheit der Sache hinwegzukommen.
Leider laäfßrt sıch nıcht dasselbe > W as dıe Korrektheit des gedruckten Textes, VOT
allem der deutschen Eıgennamen un: Buchtitel; angeht. ‚ALA Sih

HEGEL, (GEORG \WILHELM FRIEDRICH, Vorlesungen Der die Philosophie der Religion.
eıl Einleitung: Der Begriff der Religion. Hrsg VO  « Walter Jaeschke (Vorlesungen.
Ausgewählte Nachschritten und Manuskripte 3 Hambursg: Meıner 1983
LXX X V41/4723
Vom Hrsg. 1St soeben In der Reihe „Erträge der Forschung”“ der Wiıssenschaftlichen

Buchgesellschaft eıne konzentrierte Intormatıion ber Die Religionsphilosophie Hegels,
iıhre Rezeptions- un: Wırkungsgeschichte erschienen, deren Souveränıität beeın-
druckt. („Wenıiger leicht behandeln“ 88f ware mM F NUr der Einwand bez
Verkürzung des Glaubens, ll + dessen undiskutierte Gleichsetzung mi1t der
Vorstellung un: die ohl doch zirkuläre Maißsgabe, INa  — hätte zeıgen, seıne „Leı-
stungsfähigkeıt” (>> se1 der Hegelschen Deutung überlegen und „besser begründet”.
Beım Lektorat reklamıiert Rez die ausgeschiedene Darstellung der Jenaer Phase SO A
sollte eın derart substanzıeller Bericht nıcht eiınen halben Bogen der mehr ber dıe
ehn hınaus verdienen?) Hıer hegt 1U der Band der nıcht mınder eindrucksvollen
Vorlesungsedition VOT, die als Vorarbeıt Zur kritıschen Ausgabe der weıteren For-
schung eın verantwortbares Fundament g1bt.

„Eın Vergleich der Konzeption der ler Kollegien «Hegels 1821 /1824/1827/1831
miı1t dem Autbau der bisherigen Editionen macht eiınes unwıdersprechliıch klar das

gänzlıche Scheitern aller Versuche Zur Totalıntegration aller Quellen ın ıne Konzep-
tion“ (LAI) Nıcht eiınmal eıne Teıilıntegration, aufgrund eınes Kollegs mıiıt „Zusät-
zen aus anderen, 1St be1 der Religionsphilosophie sinnvoll. In seinem ausführlichen
Vorwort stellt alle Quellen VOT: den handschriftftlichen Nachlafßß, Nachschriften (als
Miıt- Ww1€e Reinschrift), sekundäre Überlieferung. Eınıiges 1St überraschend ıIn den letz-
ten Jahren hinzugekommen; 1m SaNzZCNH ber haben WIr Nnur mehr einen Bruchteil der
Basıs der trüheren Editionen. Doch kann Hrsg. seıne Ausgabe, deren Prinzipien un
die Krıterien seıner Einzelentscheide überzeugend begründen. Er präsentiert die Vor-
lesungen ın ihrer Aufeinanderfolge; doch nıcht 1im Ganzen, sondern jeweıls abschnitt-
weıse 1mM Unterschied FAAT bisherigen Zweıteiulung der Religionsphilosophıie, Hegel
entsprechend, dreigeteilt: Begritf, Bestimmte Religion, Absolute Relıgion. Im vorlıe-
genden wird der Stoff nochmals Zu einem doppelten Durchgang aufgeteilt:
Eıinleitung Begrittf der Relıgion. Un innerhalb jeden Durchgangs biıeten sıch dem
Leser der gegenwärtigen Quellenlage gemälß Trel Parallel-Lektüren nacheiınander
für 1723 ach Hegels Manuskrıpt, für 824 und 1827 ach Hörer-Schriften; des na-
heren tolgendermaßen: Für 1821 tehlen heute Nachschritten. Hegels Ms wırd ergänzt
durch Sondergut VO Wı2, Iso der (durch Bauer besorgten) Zweitauflage der
Werke-Ausgabe VO  — 1840 (aus dem leider verlorenen „Convolut“” Hegelscher Ent-
würte un otızen SOWI1e der gleichfalls verlorenen Nachschrift Hennings). Der
durchdacht kombinierte Apparat vermuıiıttelt pCI Zeiılenzähler unumgängliche textkriti-
sche Hınwelılse, dıe Randbemerkungen (soweıt s1e nıcht, markıiert, ın den Haupttext
eingearbeitet sınd) und Sondergut. Leıttext für die Vorlesung VO  e 1824 1St das Heftt

Griesheims, kollationiert mıiıt den Nachschriftften VO  am} Pastenacı, eıters un: Keh-
ler. In den Fufßnoten g1bt zudem Ergänzungen Au Hothos durchformulierter Aus-
arbeitung, zumelst dort, W ihre Formulierungen bekannt, geradezu Funda-
mentalsätzen der Religionsphilosophie geworden sınd, da{fß sıch 1M Interesse der For-
schung Nnu schwerlich auf sS1e verzichten hefiße“ LA VIIL) „Prominentestes Beispiel
hierfür 1St der atz hne Welt 1St (sott nıcht Gott  ct Schwierig 1St. der
Neufunde dıe Quellenlage für 1827 Orlentiert sıch 1er Lassons Ausgabe, In der
dıe Elemente des Kollegs On 1827 UuSgegrenNZT un:! ın die ursprüngliche Reihenfolge
gebracht worden sınd, gestützt auf dıe rel erstmals verwandten Hefte, die Reın-
schritten eınes Anonymus (Privatbesıitz) un: Hubes Krakau) SOWI1e eıne Mitschrift
VO Boerner (Warschau). (Die ler aufgewandte Puzzle-Arbeit kann naturgemälfß
nıcht tür jeden Einzelschritt ausgewlesen werden.) Damıt sınd Trel Kollegien ediert.
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Für 1831 sınd alle Nachschritten verloren. Sondergut A4US der ersten Werke-Ausgabe,
das (mıt Ausnahmen) dieser Vorlesung angehört, wırd jeweıls be] der Vorlesung VO

1827 mitgeteılt, uch dem Quellencharakter der trühen Ausgabe gerecht
werden (nur eın geschlossenes Stück ber das Verhältnıs der Relıgion ZU Staat
1st eıgens den Schlufßß gestellt). Darüber hınaus druckt als Beilage die Exzerpte
VO Straufß 4aUS Nachschriften dieses Kollegs ab Es sınd Iso 1m wesentlichen
jeweıls rel Textgruppen lesen. bemerkt, 1es tühre „nıcht 1U den Nachteıl der
größeren Umständlichkeıt mıiıt sich, sondern uch den Vorteıl, da{fß Hegels Gedanken-
an durch solche Ditfterenzen Plastızıtät gewinnt” (LXXXV) Rez stımmt voll

Dıi1e Mittelstellung zwischen Studienausgabe un: historisch-kritischer Ausgabe
scheıint balanzıert Modernisierung einerseı1ts, weitgehender Verzicht auf
Varıanten und textkritischen Apparat überhaupt aut der anderen Seıte, be] austührlıi-
her Beigabe VO Sondergut AaUs$s der Werke- bzw Lasson-Ausgabe (auf Lasson VeOeI-

welsen die Kolumnenzahlen des 1827-Kollegs, aut die Werke * eın Regiıster im
Anhang). Anmerkungen 1m Anhang weılsen Zitate un: Bezugnahmen auUs, w1ıe 1ın den
Gesammelten Werken, doch hier ın austührlicher Form (belegt ach VO Hegel be-
NUtZtICN, Erstausgaben, zusätzlic ach heutigen Gesamteditionen).

Dıi1e Ausgabe, heifßt eingangs, verdanke siıch der Notwendigkeıt w1€e dem Zuftfall
parallel erscheinen eiıne spanische (Rıcardo Ferrara) und eıne englische Ausgabe (Pe
ter Hodgson). Der Benutzer dart sıch des Glückstalls freuen un den Edıtoren,
dıe „gleichen Anteıl der Textherstellung haben“ danken; insbesondere dem
deutschen Hrsg fur die luzıde Rechenschaftsablage mıt der SOTSSaM abgewogenen
Beurteiulung der bisherigen Editionen (wobeı die Werke-Ausgaben manche Vor-
würtfe un: Verdächtigungen verteidigt werden, während Lasson, zwischenzeitlich hö-
hergeschätzt, schlechter wegkommt). Bleibt NUur der Wunsch, da{fß die beıiden weıteren
Bände nıcht lange auf sıch warten lassen. SPLETT

ZEIT DE  z ERNTE. STUDIEN ZAU: STAND DE  z SCHOPENHAUER-FORSCHUNG. Festschriuftt
fur Arthur Hübscher ZU 85 Geburtstag. Im Namen der Schopenhauer-Gesell-
schaft hrsg. VO Wolfgang Schirmacher. Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-Holz-
boog 19872 44 /
Dıie Schopenhauer-Gesellschaft ehrt mıiıt dieser Festschrift iıhren langjährıgen Präsıi-

denten, der sıch als Schopenhauer-Herausgeber un: -Forscher reiche Verdienste
worben hat Wenn Schopenhauer uch nıcht 1m Rampenlıcht der philosophischen
Aktualıtät steht,; zeıgt der vorliegende Band doch Al dafß das Interesse seiner
Philosophie qUCT durch die verschiedensten Kontinente und philosophischen ıch-
tungen verläuft. Erfreulicherweise betassen sıch praktisch alle Artıkel miıt dem Den-
ken Schopenhauers, da{fß dıe Festschrift ıne thematische Einheit darstellt un: nıcht

Ww1€e heutzutage leider oft eın Sammelsurium verschiedenster Artıkel hne wiırk-
lıchen inneren Bezug. Dıie Beıträge wurden Trel thematıischen Stichpunkten
sammengeftadßt: Schopenhauers Metaphysik und Ethık, Schopenhauer und andere
Philosophen, Schopenhauers Bedeutung für heutiges Philosophieren. Dabe! könnte
1an freilich ın einıgen Fällen ber die Zuordnung des betretfenden Artıkels ZUur JE
weılıgen Gruppe streıten. ber auf solche Kleinigkeıiten soll hier nıcht eingegangen
werden, WwW1€e überhaupt nıcht 1m Rahmen eiıner solchen Besprechung möglıch ISt,
alle Beıträge 1im einzelnen vorzustellen. Wır mussen uns daher auf iıne Auswahl un
einıge Charakteristika beschränken.

Eınen relatıv großen Raum nehmen 1m eıl die Beıträge Schopenhauers Ethık
un: seiner Auffassung VO Tod e1In. Bereıts der einführende Artıikel VO Schulz
hebt stark auf dıe Ethik un: Erlösungslehre ab Die Untersuchungen VO

Cartwright un: Ottmann ber das Mitleid kommen ın ıhrem kritischen eıl
ähnlichen Folgerungen: Beide weısen darauf hın, da Fairnefß un: Gerechtigkeıt nıcht
1m Mitleid fundieren sınd Eınen der interessantesten spekulatıven Aufsätze hat

Malter beigesteuert. Er versucht, den Antagonısmus zwıschen dem Wıllen un: der
erlösenden Erkenntnis, die ZUur Selbstverneinung des Wıllens führt, auf ıne akzepta-
ble Weiıse deuten. Eıne ottene Widersprüchlichkeit INn Schopenhauers Denken se1l
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